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Die Untersuchung geht von den sog. Bettenszenen der Privatgräber des Alten Reiches aus, in denen Bilder 
eines alten Auferstehungsrituals gesehen werden. Es wird die Frage gestellt, ob der Mythos von der Geburt 
des Gottkönigs aus dem Neuen Reich die mythisierte Fassung dieses alten Auferstehungsrituals ist. Zu­
nächst wird festgestellt, daß der Geburtsmythos des Neuen Reiches dem funerären Bereich zuzuordnen ist 
und daher die Geburt des Gottkönigs als Wiedergeburt des Königs im jenseitigen Bereich gedeutet werden 
kann. Danach wird untersucht, ob das im Bildzyklus des Geburtsmythos dargestellte Bett, auf dem 
Zeugung, Geburt und Wartung des Kindes erfolgen, mit dem Bett der Bettenszenen des Alten Reiches in 
Verbindung gebracht und als heiliges Bett eines königlichen Auferstehungsrituals erklärt werden kann. Bei 
der Ausdeutung des Befunds werden Vorstellungen des königlichen Jenseitsglaubens aus dem frühen Alten 
Reich erkennbar. 
1. Die sog. Bettenszenen in den Privatgräbern des Alten, Mittleren und Neuen Reiches 
1.1. Das Ikon der Bettenszene 
Bei den sog. Bettenszenen des Alten Reiches handelt sich um Bilder, die das Beziehen eines 
Bettes und das Aufstellen der Kopfstütze durch die Dienerschaft des Grabherrn zeigen. Das 
Bildmotiv ist in den Grabanlagen der Residenznekropole von Giza, Saqqara und Dahschur 
seit dem Ende der 4. Dynastie zu finden (Abb. I)1 und kommt in der 6. Dynastie auch in den 
Gräbern der Provinz (Deir el Gebräwi, El­Hawawish, Theben) vor2. 
1 Das früheste Beispiel stammt aus dem Grab der Königin Meresanch III.: D. Dunham/ W.K. Simpson, 
Mersyankh III, Giza Mastabas I, 1974, Abb. 8. 
2 (a) Giza: Dunham/ Simpson, Mersyankh III, Abb. 8; Hassan, Giza IV, 140, Abb. 81; Junker, Giza IV, 
40, Abb. 10a; A.M. Roth, A Cemetery of Palace Attendants, Giza Mastabas 6, 1995, 131, Tf. 92, Abb. 
187; E.B. Pusch, Das Senet­Brettspiel im Alten Ägypten I, MÄS 38, 1979, 11­12, Tf. 2 (Anchmare). 
(b) Saqqara: AM. Moussa/ F. Junge, Two Tombs of Craftsmen, AV 9, 1975, Tf. 1­2; B. de Rachewiltz, 
The Rock Tomb oflrw-k3-Pth, DMMOA 9, 1960, Tf. 12 a­b; T.G. James, British Museum Hiero­
glyphic Texts fromEgyptian Stelae etc., 1,1961, Tf. 29 (BM 718); P. Munro, Der Unas­Friedhof Nord­
West I, 1993, Tf. 22; H. Altenmüller, Die Wanddarstellungen im Grab des Mehu, AV 42, 1997, Tf. 52­
53; DueU, Mereruka I, Tf. 91­95; H, Tf. 142; S. Hassan, Mastabas of Ny­Cankh­Pepy and Others, Excav. 
at Saqqara II, 1975, 97­98, Abb. 39­41, Tf. 79; Brooklyn Mus. 71.10.1 = R.A. Fazzini, in: Mise. 
Wilbouriäna 1, 1972, 41, Abb. 7; Y. Harpur, in: H.D. Schneider, The Memphite Tomb of Horemheb, 
Originalveröffentlichung in: Studien zur Altägyptischen Kultur 24, 1997, S. 1-21
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Die Bettenszene steht in unterschiedlichen Bildzusammenhängen3. In einigen Gräbern ist 
das Bild mit einer Besichtigung durch den Grabherrn und seine Frau verbunden4 oder 
befindet es sich im Zusammenhang mit den Szenen der Opferspeisung5; in anderen wird es 
in den Kontext von Magazindarstellungen gestellt, die die Jenseitsausrüstung des Grabhern 
zeigen6. In wieder andereren Gräbern erscheint die Szene im Zusammenhang mit den Bildern 
des Holzhandwerks7. Eine Bettenszene in der Nähe der Hachsernte könnte auf die 
Herstellung der Stoffe hinweisen, die für das Beziehen des Bettes benötigt werden8. Einige 
Bettenszenen sind schwer einzuordnen oder stehen isoliert9. Das Bildmotiv ist durchgehend 
vom Alten bis ins Neue Reich überliefert, kommt jedoch nur selten in den Gräbern des 
Mittleren und Neuen Reiches vor10. 
Die Grundform der sog. Bettenszenen sieht so aus, daß das Bett durch einen Bediensteten 
mit einem Laken bezogen wird. Ein weiterer Diener stellt eine Kopfstütze auf das Bett. In 
den ausführlichen Darstellungen sind neben und unter dem Bett Salbgefäße, Kleidungs­
stücke, Stoffe, Matten, Kästen und andere Gerätschaften zu sehen; von den Deckenbalken 
hängen Schurze, Wedel und Würdenzeichen herab. Im Grab des Mehu ist der Verstorbene 
einmal in der Heckkabine eines Schiffes auf einem solchen Bett aufgebahrt11. An der 
Parallelstelle bei Mereruka steht in der Heckkabine des Schiffes das noch leere Bett, das für 
den Grabherrn mit einem Laken bezogen und mit der Kopfstütze ausgerüstet wird12. Über 
Commander­in­chief of Tut'ankhamun. II, 1996, 89, Tf. 95 (OK 46). (c) Dahschur: L. Borchardt, 
Denkmäler des Alten Reiches II, 1964, 199, Tf. 106 (CG 1777). (d) Deir el Gebräwi: N. de G. Davies, 
Deir el Gebräwi II, Tf. 23. (e) El­Hawawish: N. Kanawati, The Rock Tombs of El­Hawawish, The 
Cemetery of AkhmimI, 1980, Abb. 9; II, 1981, Abb. 19. (f) Theben: M. Saleh, Three Old­Kingdom 
Tombs at Thebes, AV 14, 1977, Tf. 4, 13. 
3 V. Vasiljevic, Untersuchungen zum Gefolge des Grabherrn in den Gräbern des Alten Reiches, 
Universität Belgrad: Philosophische Fakultät, Zentrum für archäologische Untersuchungen, Band 15, 
1995, 97ff. 
4 Hassan, Giza IV, 140, Abb. 81; AltenmüUer, Mehu, Tf. 52­53; Duell, Mereruka I, Tf. 91­95. 
5 Junker, Giza IV, 40, Abb. 10a (Kaemanch); Roth, Giza Mastabas 6, 131, Abb. 187 (Nimaatre); Pusch, 
Senet­Brettspiel, I, Tf. 2 (Anchmare); CG 1777 (Snefru­in­ischetef); Saleh, Old­Kingdom Tombs, Tf. 
4 (Unasanch). 
6 Dunham/ Simpson, Mersyankh III, Abb. 8; Junker, Giza IV, Tf. 14; Munro, Unas­Friedhof I, Tf. 22; 
Saleh, Old­Kingdom Tombs, Tf. 13. 
7 Kanawati, El­Hawawish I, Abb. 9; II, Abb. 19. 
8 James, HTBMI,Tf . 29 (BM 718). 
9 Moussa/ Junge, Two Tombs of Craftsmen, Tf. 1­2; De Rachewiltz, lrw-k3-Ptb, Tf. 12 a­b; Hassan, 
Excav. at Saqqara II, Abb. 39­41; Brooklyn Mus. 71.10.1; Davies, Deir el Gebräwi II, Tf. 23. 
10 Vandier, Manuel IV, 192­193. 
11 Altenmüller, Mehu, Tf. 19. 
12 Duell, Mereruka II, Tf. 142. 
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die Bestimmung dieses Bettes kann daher kein Zweifel bestehen. Das Bett ist für den 
Verstorbenen bestimmt und dient der Aufbahrung des Leichnams. 
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Abb. 1: Bettenszene aus dem Grab der Königin Meresanch III. in Giza 
(nach: Dunham/ Simpson, Mersyankh III, Abb. 8) 
Das Bett der sog. Bettenszenen steht in den meisten Darstellungen in einem überdachten 
Raum. Der Raum ist eine Holzmattenkonstruktion. Die das Dach tragenden Säulen haben 
die Form von Zeltstangen oder Lotossäulen. Bei Nebemachet in Giza enden die Säulen in 
Hathorköpfen und erinnern an die späteren Sistrumsäulen13. Meist ist der obere Abschluß der 
Laube horizontal gebildet und gelegentlich zusätzlich mit einem Cheker-Fries dekoriert14. 
Daß es sich bei diesen Konstruktionen um einen allseitig abgeschlossenen Raum handelt, 
ergibt sich aus der teilweise sichtbaren Mattenverkleidung15 und aus der gelegentlichen 
Darstellung einer Tür16. In einigen Fällen, vor allem in der Provinz, haben die Decken die 
Form eines leicht geschwungenen Pultdachs17. Die Innenansicht der mit einem Pultdach 
13 L. Borchardt, in: ZÄS 35, 1897, 168; Hassan, Giza IV, 140, Abb. 81. 
14 Hassan, Giza IV, 140 Abb. 81; Moussa/ Junge, op.cit., Tf. 1-2; Fazzini, op.cit., 41, Abb. 7. 
15 Moussa/ Junge, op.cit., Tf. 2. 
16 Moussa/ Junge, op.cit., Tf. 1-2; Hassan, Ny-°ankh-Pepy, 98 Abb. 41; Munro, op.cit., Taf. 22; Fazzini, 
op.cit., 41, Abb. 7. 
17 Junker, Giza IV, 40, Abb. 10a; Davies, Deir el Gebräwi II, Tf. 23; Kanawati, El-Hawawish I, Abb. 9; 
II, Abb. 19; Saleh, Old-Kingdom Tombs, Tf. 4, 13. 
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versehenen Bettenräume gleicht der von Räumen, in denen die Mumie auf einem Bett 
aufgebahrt ist (Tb 17)18, oder der der Balsamierungsstätte des Anubis (Tb 151)19. 
Die Außenansicht eines solchen, für das Aufstellen eines Bettes bestimmten "Betten­
hauses" ist im Grab des Chenti in Theben (TT 405) abgebildet20. Das Bild des "Betten­
hauses" steht hinter dem Grabherrn und seiner Frau, die gemeinsam auf einem langen, 
bettartigen Stuhl vor aufgehäuften Opfergaben sitzen. Seine Identifikation als "Bettenhaus" 
ergibt sich durch die Art der Dekoration des unter einem Chekerfries angeordneten oberen 
Wandabschlusses, der aus einem Fries von alternierenden Djed­Pfeilern und Isis­Blut­
Zeichen besteht und von einem ^­Zeichen unterbrochen wird, sowie durch den Vergleich 
mit einer ähnlichen Szene bei Unasanch, wo an gleicher Stelle hinter dem auf einem Stuhl 
sitzenden Grabherrn eine voll ausgebildete Bettenszene abgebildet ist21. 
1.2 Das Musizieren auf dem Bett 
Im Zusammenhang mit den Bettenszenen des Alten Reiches stehen Bilder, die den 
Grabherrn und seine Harfe spielende Frau gemeinsam auf einem Bett zeigen. Ein solches 
Bild ist im Grab des Mereruka in Saqqara rechts von der Darstellung der Besichtigung des 
Bettenmachens angebracht. Der Grabherr und seine Frau haben sich auf dem zuvor von den 
Dienern vorbereiteten Bett niedergelassen22. Mereruka hält in der einen Hand den im 
Zusammenhang mit den Bettenszenen häufig abgebildeten Wedel23 und in der anderen einen 
Stab. Eine ähnliche Bettenszene findet sich im Grab des Pepi in Meir24. Obwohl in Meir der 
bei Mereruka vorhegende Kontext zum Beziehen des Bettes nicht gegeben ist, wird auch 
hier ein Zusammenhang mit den sog. Bettenszenen bestehen. 
Weitere Szenen, die im Zusammenhang mit den Bettenszenen stehen, beziehen sich auf 
das Reinigen25 und den Abtransport eines Stuhls26 sowie auf Tanzszenen, die die Festlichkeit 
der Bettenszene unterstreichen. 
18 Tb (Naville), Tf. XXVIII (Vignette zu Tb 17). 
19 Tb (Naville), Tf. CLXXIH (Vignette zu Tb 151). 
20 Saleh, op. cit., Tf. 14. 
21 Saleh, op. cit., Tf. 4. 
22 PM III2, 530 (50); Duell, Mereruka I, Tf. 94­95. 
23 Der Wedel wird übergeben (Junker, Glza IV, Abb. 10a; De Rachewiltz, op. cit., Tf. 12; Moussa/ Junge, 
op. cit., Tf. 2) oder ist Bestandteil des Bettenraums (De Rachewiltz, op. cit., Tf. 12; Moussa/ Junge, op. 
cit., Tf. 1­2). 
24 Blackman, Meir V, 58, Tf. 45; eine dazu vergleichbare Szene ist im Grab des Nechebu aus Giza zu 
beobachten: H.G. Fischer, Egyptian Women of the Old Kingdom MMA 1989, Tf. 10, Abb. 12. 
25 Dunham/ Simpson, Mersyankh III, Abb. 8; Junker, Glza IV, Abb. 10a. 
26 Vgl. Pusch, Senet­Brettspiel I, Tf. 3; De Rachewiltz, lrw-ki-ptb, Tf. 12. 
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1.3 Der mögliche Ritualbezug der sog. "Bettenszenen" 
Die in den Privatgräbern des Alten Reiches dargestellten Bettenszenen zeigen hauptsächlich 
das Herrichten des Bettes, das in allen Fällen mit dem Beziehen des Bettes mit einem Laken 
und mit dem Aufstellen der Kopfstütze verbunden ist, und an das sich im Grab des Mereruka 
in einer Szene, die auch im Grab des Pepi in Meir belegt ist, das Sitzen und Musizieren auf 
dem Bett anschließt. 
Die bisherigen Deutungen gehen davon aus, daß die Bettenszenen das profane Aufstellen 
des Bettes in einer Laube darstellen, wobei die Bettlaube im Haus bzw. auf dem Dach des 
Hauses27 oder in der freien Natur gedacht wird28. Das Bett gilt dabei als Ruhebett und der 
Raum wird als Schlafzimmer des Grabherrn erklärt. Eine religiöse Konnotation nehmen B. 
de Rachewiltz und S. Hassan an, die beide in der Szene die Vorbereitung eines Totenbettes 
sehen29. V. Vasiljevic verbindet erstmals die Bettenszene mit dem Auferstehungsgedanken30 
und interpretiert sie "als Andeutung des Schlafes bzw. des Bereichs, in dem der Übergang 
aus der dieseitigen in die jenseitige Welt und umgekehrt stattfindet"31. 
In Übereinstimmung mit den Beobachtungen von V. Vasiljevic wird auch hier ange­
nommen, daß die Bettenszene sich auf den Gedanken der Auferstehung des Grabherrn 
bezieht. Dabei legt die stereotype Ausführung der Szene nahe, daß das Bettenmachen eine 
ritualisierte Handlung darstellt und daß die Handlungen zu einem "Bettenritual" gehören, das 
in seiner Wiederholung stets nach demselben Muster durchgeführt wurde. Das Bett wird für 
den Grabherrn gerichtet; er könnte "Einer, der zum gemachten Bett gehört" sein. Die 
Kopfstütze wird für seine Frau aufgestellt, deren Rolle in diesem Zusammenhang durch die 
Bezeichnung "Die von der. Kopfstütze" umschrieben worden sein könnte. 
Die hier aus der Anschauung der Darstellungen erschlossenen Bezeichnungen "Einer, der 
zum gemachten Bett gehört" (jrj-st-jrjt <i-st-jrjt) und "Die von der Kopfstütze" (wrsjt 
<(w)3sjt <jsjt) sind von ihrer Bildungsweise her mit bekannten Titeln des Rituals zu 
vergleichen, z.B. mit dem des Vorlesepriesters, dessen Titel hry-hbt "Den unter der Festrolle 
befindlichen (Priester)" bezeichnet. Daher dürften auch sie alte Ritualtitel sein und mit Hand­
lungen an und mit einem Bett in Verbindung stehen. In ihrer Funktion als Ritualtitel könnten 
sie in der Tat auf die Existenz eines "Bettenrituals" verweisen, in dessen Mittelpunkt das 
Bett steht, wobei innerhalb dieses Rituals jrj-st-jrjt <S-st-jrjt, "Einer der zum gemachten Bett 
gehört", die Rolle des Verstorbenen und wrsjt <(w)?sjt <jsjt, "Die von der Kopfstütze", die 
Rolle der Gattin des Verstorbenen determiniert. 
Junker, Giza IV, 41; Vandier, Manuel IV, 192, Moussa/ Junge, op. cit., 19. 
Davies, Deir el Gebräwi II, 29; Schäfer, in: Wreszinski, Atlas III, Text S. 15. 
De Rachewiltz, op. cit., 21; Hassan, Giza IV, 140. 
Vasiljevic, Gefolge des Grabherrn 105­108; dies., in: GM 152, 1996, 89­92. 
Vasiljevic, Gefolge des Grabherrn, 108. 
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1.4 Die Handlungen des "Bettenrituals" 
Das "Bettenritual" des Alten Reiches und die damit verbundenen Bettenszenen der Privat­
gräber stehen in Bezug zum Bild des Grabherrn und seiner Frau. Das Ehepaar ist in einigen 
Gräbern als Betrachter direkt in die Bettenszene eingebunden32. Mit Referenz auf den 
Grabherrn und seine Frau als den beiden Hauptpersonen des Rituals ist die Rolle des 
Grabherrn durch die Ritualperson mit dem Titel "Einer, der zum gemachten Bett gehört" (jrj-
st-jrjt <l-st-jrjt) und die seiner Gattin durch die mit dem Titel "Die von der Kopfstütze" 
(wrsjt <(w)Ssjt <jsjf) besetzt. Eine dritte Ritualperson des Zyklus, die in den Darstellungen 
der Bettenszenen allerdings nicht in Erscheinung tritt, könnte die "Herrin des Hauses" (nbt-
htt) gewesen sein. 
Aufgrund der in die Ritualhandlungen einbezogenen Ritualpersonen jrj-st-jrjt <3-st-jrjt 
und wrsjt <(w)?sjt <jsjt ist das Ziel des "Bettenrituals" mit einiger Sicherheit zu bestimmen. 
In den beiden Ritualbezeichnungen können nämlich die Götternamen von "Osiris" (jrj-st-jrjt 
<3-st-jrjf) und "Isis" (wrsjt <(w)?sjt <jsjt) wieder erkannt werden33. Die Namen der in dieser 
Weise benannten Ritualpersonen verweisen unmittelbar auf den Osirismythos und liefern 
aufgrund ihrer realweltlichen Herkunft eine gute Erklärung für Inhalt und Zweck des 
vermuteten Rituals, das mit den Bettenszenen verbunden ist34. 
Der eng an die realweltlichen Ereignisse von Tod und Bestattung angeschlossene Mythos 
von Osiris und Isis kann wegen seiner Herkunft aus dem realweltlichen Zusammenhang des 
Rituals trotz seiner später erfolgten götterwelflichen Verankerung zur Erklärung der in der 
Realwelt des Rituals sich abspielenden Vorgänge herangezogen werden. Durch den Rück­
bezug auf das Ritual, dessen rituelle Handlungen in einer Art "Vorahmung" die durch das 
Ritual gewollte Wirkung herbeiführen, eröffnet sich die Möglichkeit, das im Ritual 
angestrebte Handlungsziel mit Hilfe des aus den reügiösen Quellen bekannten Osirismythos 
zu erschließen. Die "Osiris"­Gestalt wird mit dem verstorbenen Grabherrn verbunden. Er 
wird als einer betrachtet, in dem das Ritual der Bettenszene die Aufhebung des 
Todeszustands bewirkt und die Auferstehung und Wiedergeburt ermöglicht. Der Todeszu­
stand wird durch das Sitzen auf dem Bett und durch die Fürsorge der Gattin, die die Rolle 
der "Isis" ausführt und mit der er sich in Liebe verbindet, aufgehoben, und dadurch die 
32 Z.B. Nebemachet in Giza: Hassan, Giza IV, 140 Abb. 81; Mehu in Saqqara: Altenmüller, Mehu, Tf. 52­
53; Mereruka in Saqqara: Duell, Mereruka I, Tf. 91­95. 
33 H. Altenmüller, Zu Isis und Osiris, in: "Wege öffnen", Fs Gundlach, ÄUAT 35, 1996, 1­17. 
34 Daß jrj-st-jrjt ursprünglich einen Ritualtitel des "Bettenrituals" bezeichnet, ergibt sich nicht zuletzt 
dadurch, daß auch Frauen die entsprechende Ritualposition als "Eine, die zum gemachten Bett gehört", 
einnehmen können: z:B. Meresanch HI. (Dunham/ Simpson, Mersyankh HI, Abb. 8) oder Nebet (Munro, 
Unas­FriedhofI, Tf. 22). 
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Wiedergeburt bewirkt35. Die Ehefrau ist das Medium der Auferstehung für den Grabherrn. 
Sie reproduziert nach erfolgter Zeugung den Grabherrn im Sohn36. 
Im sog. "Bettenritual" vereinigt die Person des Grabherrn in sich also nicht nur den 
konträren Zustand von Tod und Auferstehung, sondern auch die Möglichkeit zur Aufhebung 
des Todeszustands in der Wiedergeburt. Das "Bettenritual" erweist sich damit als ein Aufer­
stehungsritual. 
1.5 Das "Bettenritual" als Auferstehungsritual 
Das hier in seinen Grundzielen erschlossene "Bettenritual" ist im funerären Bereich verortet. 
Es ist ein Auferstehungsritual für den Privatmann des Alten Reiches. Die mit dem Ritual zu­
sammenhängenden Handlungen bestehen aus dem Herrichten des Bettes, dem Aufstellen der 
Kopfstütze, dem Sitzen auf dem Bett, dem Spielen auf der Harfe und aus einer Reihe von 
weiteren Handlungen, zu denen auch Musik und Tanz gehören. Wegen des im Mittelpunkt 
des Rituals stehenden Bettes, an dem Handlungen zum Nutzen des Grabherrn durchgeführt 
werden, ist dieses Auferstehungsritual am ehesten mit einem Abschnitt des Balsamierungs­
rituals zu verbinden37. Es wird an der Mumie durchgeführt38 und scheint ersatzweise auch an 
einer Statue vollzogen werden zu können39. 
Im Ritual reproduziert "Osiris" durch die Verbindung mit "Isis" sich selbst in seiner alten Gestalt. Im 
königlichen Bereich wird dieser Prozess durch das Werden zu einem "Horus" verdeutlicht. 
Die Zeugung, das eigentliche Ziel der Handlungen des "Bettenrituals", ist diskret durch das Sitzen auf 
dem Bett ausgedrückt, das im Grab des Mereruka rechts von der Szene des Herrichtens des Bettes 
dargestellt ist: Duell, Mereruka I, Tf. 94­95. Ein zweites Exemplar derselben Szene ist im Grab des Pepi 
in Meir erhalten: Blackman, Meir V, Tf. 45. In beiden Grabdarstellungen kann das Sitzen auf dem Bett 
ikonographisch mit Sz. IV des Geburtszyklus verbunden werden. Das abgebildete Beisammensein von 
Mann und Frau auf dem Bett entspricht dabei dem Zeugungsakt des Geburtsmythos des Neuen Reiches. 
Im Zusammenhang mit dem Balsamierungsritual findet in der wcbt der Iba­Tanz statt: W.K. Simpson, 
The Mastabas of Qar and Idu, Giza Mastabas 2, 1976, Abb. 24. 
Im Grab des Mehu wird der Grabherr einmal auf einem solchen Bett liegend gezeigt: Altenmüller, Mehu, 
Tf. 19. 
In diesem Zusammenhang ist von Bedeutung, daß in der Bildfasssung des Bestattungsrituals des Alten 
Reiches die Mumie häufig durch eine Statue vertreten ist: J. Settgast, Untersuchungen zu altägyptischen 
Bestattungsdarstellungen, ADAIK 3, 1963, 18; vgl. auch A.M. Moussa/ H. Altenmüller, Das Grab des 
Nianchchnum und Chnumhotep, AV 21, 1977, 47. Die Bettenszenen des Alten Reiches stehen, nicht 
ganz unerwartet, gelegentlich im Zusammenhang mit Handlungen an einer Statue. Bei Meresanch III. 
wird rechts von der Bettenszene das Bemalen der Statue gezeigt: Dunham/ Simpson, Mersyankh III, 
Abb. 8; in Raum A 10 des Mereruka sind die sog. Bettenszenen mit Handlungen an einer Statue des 
Grabherrn verbunden: Duell, Mereruka I, Tf. 97A. 
8 H. Altenmüller SAK 24 
2. Der Mythos von der Geburt des Gottkönigs 
2.1. Der Inhalt des Geburtsmythos 
An anderer Stelle wurde gezeigt, daß die Bettenszenen des Alten Reiches mit dem aus dem 
Neuen Reich bekannten Bildzyklus von der Geburt des Gottkönigs formal zu verbinden 
sind40. Daher ist die Frage berechtigt, ob auch inhaltliche Übereinstimmungen zwischen dem 
Geburtsmythos und den Bettenszenen des Alten Reiches bestehen und wenn ja, in welcher 
Weise sie sich zeigen. Dieser Frage soll im folgenden nachgegangen werden. 
Der Mythos von der Geburt des Gottkönigs bezieht sich auf eine der Grundstrukturen des 
altägyptischen Königtums. In seinem Mittelpunkt steht die Geburt des Gottkönigs, der von 
einem Gott abstammt. Die Rolle des göttlichen Vaters übernimmt in der Fassung des Neuen 
Reiches der Gott Amun, die Rolle der Mutter wird von der tatsächlichen Mutter des Königs 
wahrgenommen. 
Der Bildzyklus ist in einer Folge von 15 Einzelbildern im Nordflügel der Mittleren 
Kolonnade des Totentempels der Hatschepsut in Deir el Bahari41 und auf der Westwand von 
Raum XHI des Tempels von Luxor42 aufgezeichnet. Fragmente von weiteren Darstellungen 
derselben Bildfolge stammen aus dem Ramesseum43 sowie aus dem Mut-Tempel von 
Karnak44. 
H. Brunner hat in seiner grundlegenden Bearbeitung gezeigt, daß der "Mythos von der 
Geburt des Gottkönigs" ursprünglich aus einer Bild- und einer Textfassung bestand. Beide 
Fassungen sind seit dem Neuen Reich fest miteinander verbunden. In den erhaltenen 
Aufzeichnungen weist er 15 Einzelszenen auf45. Der Zyklus zeigt die folgende Sequenz: 
I. Amun verkündet seinen Plan, einen neuen König zu erzeugen. 
II. Amun schickt Thot auf die Suche nach einer Menschenfrau als prospektiver 
Mutter des zu erzeugenden Königs. 
III. Thot geleitet Amun zu der erwählten Königsmutter. 
IV. Amun wohnt der Königsmutter auf einem Löwenbett bei. 
H. Altenmüller, Geburtsschrein und Geburtshaus, in: Fs Simpson I, 1996, 27-37. 
41 PM II2, 348-349 (16)-(21); Naville, Deir el-Bahari II, Tf. 46-55; H. Brunner, Geburt des Gottkönigs, 
21986, 1-5: Version D. 
42 PM II2, 326-327 (152); Brunner, Geburt, 6-7: Version L. 
43 Brunner, Geburt, 7-8: Version M; PM II2,473; G.A. GabaUa, in: Or 36, 1967, 299-304; L. Habachi, in: 
RdE 21, 1969, 27-47. 
44 PM II2, 271(8)-(10); Branner, Geburt, 8-9: Version K. 
45 J. Assmann, Die Zeugung des Sohnes, in: J. Assmann/ W. Burkert/ F. Stolz, Funktionen und Leistungen 
des Mythos, OBO 48, 1983, 13-61, hat die von H. Branner bestimmte Folge von 15 Szenen auf 17 
Szenen erhöht 
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V. Amun beauftragt Chnum, das Kind zu bilden. 
VI. Chnum formt das Kind und seinen Ka, Heket belebt es. 
VII. Thot verkündet der Königsmutter die bevorstehende Geburt des Kindes. 
VIII. Chnum und Heket geleiten die schwangere Königsmutter zur Geburt. 
IX. Die Königsmutter kommt auf einem Löwenbett nieder. 
X. Hathor präsentiert das Kind dem Amun. 
XI. Amun Hebkost das dargereichte Kind. 
XII. Königsmutter und Ammen betreuen das Kind auf einem Löwenbett. 
xm. Zwei Gottheiten präsentieren das Kind der Götterwelt (?). 
XIV. Thot überreicht das Kind dem Amun, der es segnet. 
XV. Gottheiten nehmen die Beschneidung vor. 
2.2 Ritual oder Mythos? 
Die 15 Einzelbilder des Zyklus sind im Tempel von Deir el Bahari und in Luxor durch 
senkrechte Striche voneinander getrennt. Die Form der Aufzeichnung erinnert an die Auf­
zeichnungsform von Ritualen. Aus diesem Grund wird häufig angenommen, daß die Dar­
stellungen von der Geburt des Gottkönigs ein Geburtsritual darstellen und die abgebildeten 
Handlungen der Götterwelt sich auf Handlungen beziehen, die im Zusammenhang eines 
Rituals, das den GeburtsVorgang nachahmt, durchgeführt wurden46. Am weitesten in dieser 
Hinsicht geht W. Barta47. Er unternimmt einen Versuch zur Rekonstruktion des königlichen 
Geburtsrituals und geht dabei von drei Szenen des Geburtsmythos aus, für die bereits H. 
Brunner Spuren einer Ritualhaltigkeit nachgewiesen hat (Sz. IX, XIII, XIV). Im Verlauf 
seiner Untersuchung setzt er vier Abschnitte des Rituals an, als deren jeweiliges Thema er 
die Zeugung (1. Akt), die Geburt und Wartung (2. Akt), die Reinigung und Belebung (3. 
Akt) und schließlich die Zuerkennung der Thronfolgerschaft (4. Akt) erkennt48. 
W. Bartas Rekonstruktion des Geburtsrituals ist von H. Brunner entschieden zurück­
gewiesen worden, weil sie von unrichtigen Voraussetzungen ausgeht49. Unter Verweis auf 
E. Otto50 stellt H. Brunner fest, daß die Bild­ und Textfolge von der Geburt des Gottkönigs 
die Bedingungen eines Rituals nicht erfüllt. Nach seiner Auffassung ist es nicht möglich, das 
S. Morenz, in: FuF 40, 1966, 366­371; W. Barta, Untersuchungen zur Göttlichkeit des regierenden 
Königs, MÄS 32,1975,19­44; ders., in: ZÄS 112, 1985, 1­6; Assmann, Die Zeugung des Sohnes, 18­
19. 
Barta, Göttlichkeit des regierenden Königs, 19­44; ders., in: ZÄS 112, 1985, 1­6. 
W. Barta, in: ZÄS 112, 1985, 1­6. 
Brunner, Geburt, 235­236. 
E. Otto, Das Verhältnis von Rite und Mythus im Ägyptischen, SHAW 1958.1, 1958. 
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Ritual aus einem zusammenhängenden Mythos abzuleiten, da nicht der Mythos, sondern 
eine vorgegebene Folge von Ritualhandlungen den Ablauf des Rituals bestimmt. Der Mythos 
dient nur als Ausdeutung der in einer solchen festgelegten Sequenz stehenden 
Ritualhandlungen. Er müßte also unzusammenhängend erzählt werden. 
"Ein Ritual besteht aus Handlungen und begleitenden Worten, die zunächst zweck­
gerichtet hier auf Erden von verschiedenen Rollen vollzogen werden. Ein solches Ritual 
kann dann mythisiert werden, indem einzelne Handlungen durch Hinweise auf ent­
sprechende Vorgänge in der Götterwelt "mythisiert" werden. Der Gang der Handlung 
aber wird stets ganz von dem irdischen Zweck bestimmt, nicht durch die unterlegten 
Mythen. In eine solche Reihe von Handlungen irdischer Art fügen sich nun unsere 
Szenen großenteils nicht ein."51 
Einen methodisch überzeugenderen Ansatz liefert J. Assmann, der die Szenen von der 
Geburt des Gottkönigs zwar als Teile eines Mythos behandelt, sie aber darüber hinaus als 
ein "fiktives Ritual", das einem "alten Ritualbuch" entstammt, betrachtet52. Allerdings geht 
auch er, ähnlich wie W. Barta davon aus, daß die Riten des Geburtsrituals "irgendwann, 
vermutlich im Alten Reich, einmal tatsächlich durchgeführt wurden"53. Auch die Assmann­
sche Interpretation erfaßt, wie H. Brunner erkennt, nicht den Kern des Text­ und Bildzyklus 
des Geburtsmythos54. 
2.3 Der "Sitz im Leben" des Geburtsmythos des Neuen Reiches 
2.3.1 Die Abfassungszeit des Geburtsmythos 
H. Brunner hat die Aufzeichnungen des Mythos aus dem Neuen Reich auf ein altes Vorbild 
zurückgeführt. Er hat eine Reihe von Alterskriterien für die Bildversion und für die Text­
fassung erarbeitet und überzeugend nachgewiesen, daß der Zyklus vor der 4. Dynastie 
entstanden ist. Er nennt die folgenden Gründe für eine Entstehungszeit im frühen Alten 
Reich55: Die Zeichnung des Bettes in Sz. IV, IX und XIII, die auf die frühe Darstellungs­
weise des Bettes mit in Aufsicht gezeigter Liegefläche zurückgeht, die nach der frühen Pyra­
midenzeit nicht mehr vorkommt (Geburt, 38­42); der Titel mwt njswt bitj in Sz. VII, der 
51 Brunner, Geburt, 236. 
52 Assmann, Die Zeugung des Sohnes, 18­19. 
53 Assmann, op. cit., 47 in Anm. 28. 
54 Brunner, Geburt, 236­238. 
55 Die These von J. Assmann, in: GM 25, 1977, 7­43, daß eine Entstehung von Mythen vor dem Neuen 
Reich nicht denkbar sei, kann die von H. Brunner vorgeschlagene Frühdatierung dieses Geburtsmythos 
nicht umstoßen. Zu möglichen Frühformen des Mythos vgl. J. Baines, Egyptian Myth and Discourse: 
Myth, Gods and the Early Written and Iconographic Record, in: JNES 51, 1991, 81 ­105 und J. Zeidler, 
Zur Frage der Spätentstehung des Mythos in Ägypten, in: GM 132, 1993, 85­109. 
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sonst nur im Alten Reich verwendet wird (Geburt, 78); die Zusammenstellung von Kas und 
Habs in Sz. XII in Luxor, die in dieser Form nur noch in den Pyramidentexten zu belegen ist 
(Geburt, 133)56; das Fehlen von Hinweisen auf den Osirismythos, durch das eine Entstehung 
des Mythos vor der 5. Dynastie angedeutet wird (Geburt, 182). 
2.3.2 Die Mythisierung der Handlungsträger des Geburtsmythos 
Ein spezielles Problem des Mythos von der Geburt des Gottkönigs besteht darin, daß bei 
den Handlungsträgern des Mythos eine scheinbare Vermischung von götterweltlicher und 
realweltlicher Ebene zu beobachten ist. Der Vater des Gottkönigs gehört der Götterwelt an, 
die Mutter und das Königskind sind Rollenträger der diesseitigen Welt. W. Barta spricht 
daher von einer "teil­mythisierten Geburtslegende"57. Die Annahme einer derartigen "Teil­
Mythisierung" des Geburtsmythos verstößt jedoch gegen fundamentale Bedingungen des 
Mythos. Entweder gehört der Mythos ganz oder gar nicht in die Götterwelt. Da der Geburts­
mythos weitgehend in der Götterwelt spielt, wird man die von W. Barta der Realwelt zuge­
wiesenen Figuren des Geburtsmythos, d.h. die Königsmutter und das Königskind, in gleicher 
Weise wie die anderen Figuren des Geburt auf eine mythische Ebene stellen müssen. Damit 
werden alle Gegebenheiten des Geburtsmythos unterschiedslos in die Götterwelt verwiesen. 
2.3.3 Der funeräre Bezug des Geburtsmythos 
Die Aufzeichnung des Geburtsmythos ausschließlich in Tempelbauten bestätigt die 
Annahme, daß die Welt des Geburtsmythos die Götterwelt ist. Zwei Versionen stammen aus 
Totentempeln (Hatschepsut, Ramses II.), zwei andere aus Göttertempeln (Luxor, Karnak), 
wobei die Karnakversion nicht auf die Geburt des Gottkönigs, sondern wahrscheinlich auf 
die Geburt eines Götterkinds ausgelegt ist. In ein ähnliches Umfeld gehört auch die älteste, 
allerdings nur hypothetisch erschlossene Fassung, die für das "Geburtshaus" (sMt nt mst) des 
Totentempels Amenemhets II. in Dahschur angenommen werden darf. 
Zusätzlich zu der durch den Aufzeichnungsort gegebenen götterweltlichen Verortung ist 
der Mythos auch inhaltlich eng an die Götterwelt gebunden, so daß als gesichert gelten darf, 
daß er sich auf die Geburt des Königs in der Götterwelt bezieht58. Die Götterwelt wird für 
den König jedoch erst nach seinem Tod zu einer realen Lebenswelt. Daraus ergibt sich die 
Feststellung, daß der Geburtsmythos nicht für den lebenden, sondern für den verstorbenen 
König in der Jenseitswelt konzipiert ist. Zugleich wird damit der Umstand erklärt, warum im 
Geburtsmythos von der Geburt eines inthronisierten und bereits gekrönten Königs die Rede 
56 Pyr. (PT 517) 1191c­1192b; (PT 519) 1215c­d, (PT 560) 1395b). 
57 Barta, in: ZÄS 112, 1985, 2. 
58 Vgl. zur Dekoration der Totentempel des Alten Reiches: D. Arnold, in: MDAIK 33, 1977, 1­14. 
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ist, also warum im Mythos das Ereignis der Geburt "post eventum" liegt59. Das im 
Bildzyklus dargestellte Ereignis ist die Wiederholung der realen Geburt des Königs in der 
Jenseitswelt unter den Göttern. 
Es zeigt sich somit, daß der Mythos von der Geburt des Gottkönigs nicht der 
Legalisierung der Herrschaft des jeweiligen Herrschers, in dessen Tempel er aufgezeichnet 
ist, gilt60. Er berichtet aussschließlich über die Wiedergeburt des Königs im Jenseits. Sein 
eigentlicher "Sitz im Leben" ist der Totenkult. 
2.4 Der mögliche Ritualbezug des Geburtsmythos 
Die 15 Szenen des Geburtszyklus aus den Tempeln von Deir el 
Bahari und Luxor können in einem längsorientierten Raum so 
angeordnet werden, daß an den Eingangswänden die Sz. I (Ver­
kündigung des Plans zur Zeugung) und Sz. XV (Beschneidung) 
stehen und an den gegenüberstehenden Längswänden die Szenen 
JJ bis VI mit den Bildern der Zeugung und die Szenen X bis XIV 
mit den Bildern der Wartung und Aufzucht des Kindes ange­
bracht sind und daß auf der Rückwand des Raums die ent­
scheidenden Szenen VII, IX, VIII der Geburt zu sehen sind61. 
Bei einem derartigen Arrangement der Szenen ergibt sich eine 
zentrale Position für das Löwenbett, auf dem sich die Zeugung 
(Sz. IV), die Geburt (Sz. IX) und die Aufzucht (Sz. XII) voll­
ziehen. In Analogie zu den Anordnungsprinzipen von Kult­
räumen, z.B. von Barkensanktuarien des Neuen Reiches, wo das 
in zentraler Position abgebildete Kultobjekt in der Mitte des 
Raumes steht, kann daher angenommen werden, daß das im 
Zentrum des Raumes stehende Löwenbett auf ein reales Bett 
verweist, das in diesem Raum aufgestellt ist und an dem die 
Riten eines dann anzunehmenden "Bettenrituals" durchgeführt 
werden62. Das Löwenbett ist daher vermutlich ein realweltlicher 
­o o • vra ix vn 
VI Bett X 
V XI 
0 Geburtsraum 0 
IV Bett Bett XII 
ra 
ii 
XIH 
xrv 
I xv Q • • p 
t 
Vorhalle 
• • • • 
Abb. 2: Verteilung der 
Szenen des Geburtsmythos 
in einem Kultraum 
59 Hornung, Der Eine 132: Der König "erwirbt seine Göttlichkeit erst durch die Riten der Thronbesteigung, 
von diesem Augenblick an kommt sie ihm ex officio zu". 
60 Vgl. z.B. E. Otto, Wesen und Wandel der ägyptischen Kultur, 1969, 73­74; zur Ablehnung dieser und 
ähnlicher Interpretationen vgl. Brunner, Geburt, 194­195; J. Baines, in: D. O'Connor/ D.P. Silverman, 
Ancient Egyptian Kingship, PÄ 9, 1995, 18. 
61 Altenmüller, in: Fs Simpson I, 27­37. 
62 Zum Verhältnis von Wandbild und Raumfunktion: vgl. Junker, Die Stundenwachen in den Osiris­
mysterien, DAWW 54, 1910, 7; Arnold, Wandrelief, 4­5. 
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Gegenstand, der im Zusammenhang mit einem Ritual, dessen Deutung aus dem königlichen 
Geburtsmythos erfolgt, instrumentaiisiert wird. Die mythisierte Fassung dieses Bettenrituals 
müßte dann im Mythos von der Geburt des Gottkönigs vorliegen (Abb. 2). 
Für den Fall, daß der Geburtsmythos mit einem solchen Bettenritual verbunden werden 
kann, steht im Mittelpunkt des dann anzunehmenden Rituals das Löwenbett und ist dieses 
Ritual mit mnerären Vorstellungen von der Wiedergeburt des Königs verbunden. Das Ritual 
muß dann sinngemäß ein Auferstehungsritual sein, dessen Handlungen durch den Mythos 
von der Geburt des Königs sakral ausgedeutet wurden63. 
3. Das Auferstehungsritual 
3.1 Das "Bettenritual" des privaten und des königlichen Bereichs in seiner Bedeutung 
eines Auferstehungsrituals 
Oben (1.4) wurde gezeigt, daß das in seinen Grundzügen ermittelte "Bettenritual" der Gräber 
des Alten Reiches in einem mnerären Bereich verortet ist und daß es ein Auferstehungsritual 
für den Privatmann des Alten Reiches ist. Es wurde vermutet, daß das Auferstehungsritual 
der Bettenszenen des Alten Reiches Bestandteil eines nicht königlichen Balsamierungsrituals 
ist und daß es ersatzweise auch an einer Statue durchgeführt werden konnte. 
Auch für den Mythos von der Geburt des Gottkönigs wurde im Rahmen des königlichen 
Auferstehungs­ und Regenerationsgedankens ein funerärer Zusammenhang vermutet. Es 
wurde angenommen, daß der Geburtsmythos die Wiedergeburt und die Auferstehung des 
verstorbenen Königs in der Götterwelt des Jenseits behandelt. Es wurde dabei an die 
Möglichkeit gedacht (2.4), daß er die Ausdeutung eines königlichen Auferstehungsrituals 
enthält, das mit Handlungen an einem Löwenbett verbunden ist. 
Bei diesem Stand der Dinge hegt die Vermutung nahe, daß das Auferstehungsritual des 
privaten Bereichs, das mit einem sog. "Bettenritual" verbunden ist, und das Auferstehungs­
ritual des königlichen Bereichs, dessen sakrale Ausdeutung im Geburtsmythos des Neuen 
Reiches vorhegt, ähnliche oder gleiche Handlungen enthalten. Es stellt sich dabei zunächst 
grundsätzlich die Frage nach den Möglichkeiten eines Vergleichs der beiden Auferstehungs­
rituale. 
Die Grundlage des Vergleichs liefert die Feststellung, daß im Mittelpunkt der beiden 
Rituale ein "sakrales Bett" steht, das im privaten und im königlichen Breich in ähnhchen 
Räumen aufgestellt war. Im privaten Bereich steht das heilige Bett in einem "Bettenhaus", 
63 Innerhalb der funerären Riten ist am ehesten an das Balsamierungsritual zu denken, in dessen Verlauf 
die Wiederherstellung des Toten erfolgt. Die Annahme, daß der Geburtsmythos mit dem Balsamierungs­
ritual zu verbinden ist, wird nicht zuletzt durch die Vignette zu Tb 151 gestützt, die als Mittelpunkt des 
Balsamierungsrituals das Bett mit der Mumie zeigt. 
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dessen Außenansicht im Grab des Chenti in Theben (TT 405) einmal zu sehen ist64; im 
königlichen Bereich ist es in einem Geburtshaus aufgestellt (s.o. Abb. 2). Die Innenansicht 
eines nicht königlichen "Bettenhauses" wird man sich ähnlich wie Raum A 10 der Mastaba 
des Mereruka vorstellen müssen, an dessen Wänden die Szenen des "Bettenrituals" in großer 
Ausführüchkeit aufgezeichnet worden sind65. Es ist wahrscheinlich, daß die dort 
abgebildeten Handlungen mythenfreie Elemente des zu erschließenden Auferstehungsrituals 
enthalten. 
Den entscheidenden Hinweis auf eine enge Verbindung des privaten "Bettenrituals" und 
des aus dem königlichen Geburtsmythos ausgedeuteten Auferstehungsrituals liefert die 
Beschneidungsszene im Grab des Anchmahor in Saqqara66. Sie hat ihre mythisierte Parallele 
in der Beschneidungsszene des Geburtsmythos des königlichen Bereichs67. Die bisher nur 
einmal im privaten Bereich belegte Szene68 kann bei Anchmahor aufgrund ihrer speziellen 
Anbringung im Eingangsbereich eines Raumes (Raum VI), der ähnlich wie Raum A 10 bei 
Mereruka das Innere eines "Bettenhauses" darstellt, den Zusammenhang zwischen dem nicht 
königlichen und dem königlichen "Bettenritual" herstellen. Da im Geburtszyklus (Sz. XV) 
die Beschneidungsszene ursprünglich ebenfalls in einem Eingangsbereich angebracht war 
(s.o. Abb. 2), ergibt sich durch die gleiche Anbringung der beiden Szenen jeweils im 
Eingang eines Raumes mit gleicher Funktion die Bestätigung dafür, daß das "Bettenritual" 
des Alten Reiches und der Geburtsmythos des Neuen Reiches zusammengehören. Die 
beiden Beschneidungszenen des privaten und des königlichen Bereichs liefern somit indirekt 
den Beweis dafür, daß das "Bettenritual" die mythenfreie und der Geburtsmythos die 
mythisierte Fassung eines in den Grundzügen gleichen Auferstehungsrituals sind. 
3.2 Die Handlungen des Auferstehungsrituals im privaten und im königlichen Bereich 
H. Brunner hat festgestellt, daß der Mythos von der Geburt des Gottkönigs im frühen Alten 
Reich entstanden ist69. Seine auf sicheren Kriterien basierende Frühdatierung des Geburts­
64 Saleh, Old­KingdomTombs.Tf. 14. 
65 PM III2, 530­531; Duell, Mereruka I, Tf. 79­99. 
66 PM III2, 514 (21); A. Badawy, The Tomb of Nyhetep­Ptah at Giza and the Tomb of cAnkhm°ahor at 
Saqqara, 1978, 19, Abb. 27; Altenmüller, in: Fs Simpson I, 36. 
67 Anders als R. Ritner, in: JEA 71,1985,149­155, der die Beschneidung als nicht zum Geburtszyklus ge­
hörig ausscheidet, folge ich dem Ansatz von H. Brunner, Geburt, 164­166, der die Beschneidungsszene 
als originalen integralen Bestandteil des Geburtsmythos erklärt. 
68 Einen Hinweis auf eine Beschneidung findet sich auch im Grab des Mehu, wo unter dem Bett der 
Bettenszene ein "Arzt" (swnw) dargestellt ist. Der Arzt wird in der gleichen hockenden Haltung wie die 
die Beschneidung vornehmenden "Ärzte" bei Anchmahor gezeigt: Altenmüller, Mehu, Tf. 52. 
69 Brunner, Geburt, 186­187. 
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mythos ermöglicht die Schlußfolgerung, daß die Mythisierung des königlichen Aufer­
stehungsrituals bereits im Alten Reich erfolgt ist und daß sie ihre vorläufig endgültige Form 
in den 15 Einzelbildern des Geburtsmythos gewonnen hat. Die Handlungen des königlichen 
Auferstehungsrituals, welche durch dieses Mythos erklärt werden, sind dagegen nicht 
erhalten. Daher stellt sich die Frage: Lassen sich die Riten des königlichen Auferstehungs­
rituals aus den Darstellungen des "Auferstehungsrituals" der Privatgräber des Alten Reiches 
erschließen70? 
Die Überheferungssituation für die mythenfreie Fassung des Auferstehungsrituals, dar­
gestellt in den Bettenszenen des Alten, Mittleren und Neuen Reiches, und die im Geburts­
mythos erhaltene sakrale Ausdeutung dieses Auferstehungsrituals läßt sich in allgemeiner 
Form etwa in der folgenden Weise darstellen: 
mythenfreie Fassung (nicht kgl.) mythisierte Fassung (kgl.) 
AR Bettenszene + Sitzen auf dem Bett71 Statue Brooklyn Mus. 39.11972 
MR Bettenszene73 Geburtsschrein Amenemhets II.74 
NR Bettenszene75 Bild + Text des Geburtsmythos 
3.3. Die Personenkonstellation des sog. "Bettenrituals" und des Geburtsmythos 
Unter der Prämisse, daß die Handlungseinheiten des privaten Auferstehungsrituals und die 
Ereignisse des königlichen Geburtsmythos sich auf ein gleiches Auferstehungsritual be­
ziehen, stellt sich die Frage, ob es möglich ist, die realweltlichen Handlungen des Aufer­
stehungsritual mit den götterweltlichen Ereignisse des Geburtsmythos zu verbinden und auf 
diese Weise einen Einblick in die sakrale Ausdeutung der realweltlichen Handlungen des als 
Auferstehungsritual gedeuteten sog. "Bettenrituals" zu gewinnen. 
Brunner, Geburt, 172 weist auf "Ritualbruchstücke" hin, die in den Sz. IX, XIII und XIV des Geburts­
mythos erhalten geblieben sind. 
71 Die Belege bei Vasiljevic, Gefolge des Grabherrn, 97ff. 
72 Der früheste Beleg für die Existenz des königlichen Geburtsmythos ist die Statue Brooklyn Museum 
39.119, die Pepi II. auf dem Schoß seiner Mutter zeigt. 
73 Vandier, Manuel IV, 192, Anm. 4; B. JaroS­Deckert, Das Grab des 'Inj-jtj.f, AV 12, 1984, 71­72. 
74 Die Existenz des Geburtsmythos wird indirekt durch die Erwähnung des Errichtens eines Geburts­
schreins {s£dt nt mst) für die Totenanlage von Amenemhet II. in Dahschur belegt: vgl. H. Altenmüller, 
in: Fs Simpson % 1996, 27­37. 
75 Vandier, Manuel IV, 193, Anm. 1 zitiert fünf Beispiele; vgl. zu TT 260: M. Nasr, in: SAK 20, 1993, 
186, Tf. 5. 
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Eine sichere Erklärung der Handlungen des Auferstehungsrituals aus den Ereignissen des 
Geburtsmythos ist vorerst nicht mögüch. Denn aus den realweltlichen Handlungen ist nicht 
ersichtlich, aus welchem Mythos oder aus welchem mythischen Ereignis die jeweiligen 
Handlungen des Rituals gedeutet worden sind. Der Gang der Handlung wird ausschließlich 
vom irdischen Zweck bestimmt. 
Besser steht es um die Rückgewinnung der Personenkonstellation des Auferstehungs­
rituals. Denn sowohl im realweltlichen, als auch im götterweltlichen Bereich besteht bei den 
Personenkonstellationen eine Kontinuität. Die realwelthche Personenkonstellation der 
Privatgräber des Alten Reiches ist auf den Verstorbenen in seiner Rolle eines "Osiris" ("Der 
zum gemachten Bett gehört") und auf seine Gattin in ihrer Ritualrolle einer "Isis" ("Die von 
der Kopfstütze") bezogen. Im Neuen Reich entspricht dieser Personen­ und Rollenkon­
stellation die Konstellation von Amun und der Königsmutter. Diese für die Götterwelt des 
Neuen und möglicherweise auch des Mittleren Reiches geltende Konstellation hatte 
vermutlich ihr Vorbild in einer ähnlichen Götterkonstellation des Alten Reiches, die, wie 
bereits H. Brunner angenommen hat, aus dem Sonnengott Re und der Königsmutter 
bestanden hat. Den dafür notwendigen Beleg liefert die sog. "Geburtsgeschichte" des 
Papyrus Westcar76. In denselben Zusammenhang gehört die Feststellung, daß der Gottkönig 
des Alten Reiches seit der 4. Dynastie als s?-Rc, d.h. "Sohn des Re" bezeichnet wird77. Da 
der König des Alten Reiches während der 6. Dynastie gelegentlich auch "Sohn der Hathor", 
sl-Hwt-]).r, genannt wird78, dürfte die erweiterte Vorstellung bestanden haben, daß der 
Gottkönig des Alten Reiches einerseits von Re und der Königsmutter und andererseits von 
Re und Hathor abstammt. Damit können für die Personen und Rollen des Auferstehungs­
rituals des Alten bis Neuen Reiches die folgenden Konstellationen vorgeschlagen werden: 
Personen der 
Realwelt 
AR: Rollen des 
Rituals 
AR: frühe sakale 
Ausdeutung 
MR/NR: sakrale 
Ausdeutung im NR 
Verstorbener "Osiris" Re Amun 
Frau (Gattin) "Isis" Königsmutter 
(/Hathor) 
Königsmutter 
(mwt nzw bitj) 
"Auferstehender" ["Horus"]79 König (s3-R<) König 
Brunner, Geburt, 182 hält den Gott Amun als einzige Figur des Mythos für auswechselbar. 
H.W. Müller, in: ZÄS 91, 1964, 129­133. 
Vgl. Pyr. 466a; Allam, Hathorkult, 46 mit Belegen. 
Zu dieser "Horus"­Rolle des wiederauferstehenden Grabherrn, die sich nicht auf die Götterrolle, sondern 
auf die Ritualrolle des "Horus" bezieht: Vgl. H. Altenmüller, in: Ankh, Revue d'egyptologie et des 
civilisations africaines, 4/5, 1995­1996, 185­212; ders., in: Fs Lauer, 1997. 
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4. Die Rolle des göttlichen Vaters im Auferstehungsritual des Alten Reiches 
4.1 Zwei Thesen zu Re und Osiris 
Der kursorische Vergleich der Figuren und Rollen des Auferstehungsrituals läßt erkennen, 
daß im Auferstehungsritual des Alten Reiches der Verstorbene prinzipiell ein "Osiris" ("Der 
zum gemachten Bett gehört") ist. Mit dem Appellativum "Osiris" wird demnach eine Ritual­
figur bezeichnet, die in der sakralen Ausdeutung des Rituals während des Neuen Reiches mit 
Amun verbunden wird. Obwohl nicht auszuschließen ist, daß die aus der Amun­Religion 
erfolgte Mythisierung der Ritualfigur des "Osiris" bereits für das Alte Reich gilt, muß 
aufgrund von fehlenden Belegen eine solche Annahme zunächst eher als unwahrscheinlich 
angesehen werden80. Man wird daher der von H. Brunner geforderten Alternative den Vor­
rang geben und im Alten Reich in Übereinstimmung mit H. Brunner den Sonnengott Re als 
den eigentlichen Vater des Gottkönigs betrachten. Daraus folgt, daß bei der Restitution der 
ursprünglichen Götterkonstellationen des Auferstehungsrituals die Voraussetzung gelten 
muß, daß jene Position, die im Neuen Reich durch den Gott Amun eingenommen wird, im 
Alten Reich vom Sonnengott Re wahrgenommen wird81. 
Das Ziel des Auferstehungsrituals besteht nun darin, durch den Vollzug des Rituals dem 
Verstorbenen eine Wiedergeburt zu ermöglichen. Da als Vater des für die Auferstehung 
vorgesehenen verstorbenen Königs der Sonnengott Re angenommen wird, dürfte die 
Wiedergeburt des verstorbenen Königs in der Form erfolgen, daß der König in seiner 
jenseitigen Gestalt in der Form eines "Sohn des Re", d.h. als s?-Rc, aufersteht. Diese 
Wiedergeburt des verstorbenen Königs als "Sohn des Re" bedeutet zugleich, daß der Todes­
zustand des Königs aufgehoben ist. Da die Wiedergeburt des Königs in der Gestalt eines 
"Sohnes des Re" erfolgt, sind Todeszustand und Auferstehung des Königs mit der Gestalt 
des Sonnengottes eng verbunden. Der Sonnengott Re vertritt auf diese Weise durch sein 
Wesen und seine Gestalt zwei entgegengesetzte Zustände, die Tod und Auferstehung 
bedeuten. Beide Zustände sind täglich zu beobachten. Sie werden durch den Sonnen­
untergang im Westhorizont und den Sonnenaufgang am Osthorizont demonstriert. Der 
Sonnenzyklus beweist alltäglich und eindringlich die Aufhebung des Todeszustand durch die 
Auferstehung. 
Zu Amun im Alten Reich vgl. P. Barguet, Le Temple d'Amon­Re ä Karnak, 1962, 2; F. Daumas, in: 
BIFAO 65, 1967, 201ff. und D. Wüdung, in: MDAIK 25, 1969, 212ff, der die These von P. Barguet 
und F. Daumas widerlegt.­Kontrovers werden die Belege der Pyramidentexte beurteilt: (1) In Pyr. 446c 
(W) wird das Götterpaar Amun und Amaunet genannt, was vielleicht einen Hinweis auf Amun liefern 
könnte. (2) In Pyr. 1712b (N) steht der bei (N) unvollständig erhaltene Name in Parallele zu Min der 
Version (M). (3) Ein weiterer Fall liegt in Pyr. 1540b (P) vor, wo vom "Thron des Amun" die Rede ist. 
Brunner, Geburt, 182. 
18 H. Altenmüller S A K 2 4 
Sofern die hier angenommene Gleichsetzung des verstorbenen Königs mit Re auf einer 
alten Überlieferung basiert und sich als richtig erweist, ergeben sich weitreichende Schluß­
folgerungen für die Betrachtung der altägyptischen Reügion. Denn aus der Gleichsetzung 
des verstorbenen Königs mit "Re" und aus der Annahme einer im Jenseitsbereich 
erfolgenden Wiederauferstehung als "Sohn des Re" ergibt sich, daß der königliche Toten­
glauben des Alten Reiches am Sonnenlauf orientiert ist und seine Jenseitsvorstellungen 
bereits in alter Zeit mit der Sonnenreligion verbunden sind. Auf eine derartige Re­haltige 
Konzeption des königlichen Jenseitsglaubens verweisen im übrigen deutlich die Pyramiden­
texte82. 
Die mit der Sonnenreligion verbundenen Jenseitshoffnungen sind im Alten Reich weiter 
verbreitet als bisher angenommen wurde. Aus den Belegen der Privatgräber des Alten 
Reiches ergibt sich nämlich, daß die Vorstellungen von der Auferstehung des Verstorbenen 
als "Sohn des Re" nicht nur für den königlichen Bereich gültig sind, sondern auch, allerdings 
mit entsprechender Abstufung, für den irichtkönigüchen Gebrauch adaptiert wurden. 
Möglicherweise verlaufen daher die Jenseitsvorstellungen des königlichen und des 
nichtköniglichen Bereichs zumindest partiell parallel zueinander. In diesem Sinn sind dann 
auch einige Beischriften zu nichtkönigüchen Grabdarstellungen des Alten Reiches zu 
interpretieren, in deren Mittelpunkt der Sonnengott Re und die Göttin Hathor stehen83. 
Im Ergebnis lassen sich die Grandlinien der sich aus einer Analyse der 
Personenkonstellationen des Auferstehungsrituals ergebenden Jenseitsvorstellungen des 
königlichen und nichtkönigüchen Bereichs des Alten Reiches in die folgenden beiden 
Thesen fassen: 
1. These: Der Sonnengott Re bezeichnet in der frühen, auf das Alte Reich zurückgehen­
den Fassung des Geburtsmythos den Vater des Gottkönigs. Seine Roüe entspricht der, 
die in der in den nichtkönigüchen Grabanlagen erhaltenen mythenfreien Fassung des 
Auferstehungsrituals des Alten Reiches durch den im Ritual als "Osiris" (jrj-st-jrjt <3-st-
j'rjt) bezeichneten verstorbenen Grabherrn eingenommen wird. 
Vgl. Kees, Totenglauben,31977, 67ff. 
In den sog. Harfherliedern des Alten Reiches werden Re und Hathor genannt: vgl. H. Altenmüller, in: 
SAK6,1978,1­24. Andere Beischriften lassen eine enge Verbindung zu Hathor erkennen, so z.B. die 
Szenen des zhS wid oder die Szenen der Westfahrt zu Hathor. Auf den Sonnengott Re dagegen wird 
nur selten verwiesen. Ein indirekter Hinweis könnte z. B. bei den Schmelzszenen vorliegen, wo der 
Gluthauch der Metallschmelze dadurch mit der Hitze der Sonne verglichen wird, daß die Schmelze als 
"Bruder" des Grabherrn bezeichnet wird. 
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2. These: "Osiris" bezeichnet ursprünglich eine Ritualfigur, die im königlichen und 
nichtköniglichen Auferstehungsritual den funerären Aspekt des Gottes Re vertritt. Die 
"Osiris" genannte Ritualfigur des Alten Reiches verselbständigt sich innerhalb des 
Totenglaubens und drängt den ursprünglichen funerären Aspekt des Sonnengottes Re 
zurück. Osiris entsteht auf diese Weise als neuer Gott. 
4.2 These 1: Re ist im frühen Alten Reich der Vater des Gottkönigs 
Die These, daß der Sonnengott Re im frühen Alten Reich als Vater des Gottkönigs gelten 
darf, baut auf der oben bereits ausgeführten Prämisse auf, daß im Alten Reich die im 
Geburtsmythos des Neuen Reiches mit dem Gott Amun verbundene Vaterrolle von dem 
Sonnengott Re wahrgenommen wird. Die These besagt, daß der Sonnengott Re dadurch, 
daß er die Rolle des Vaters des auferstehenden Gottkönigs übernimmt, in der gleichen 
Weise wie Osiris im Osirismythos, Tod und Auferstehung in sich vereint. Das konkrete 
Vorbild für die mit dem Sonnengott Re verbundenen Vorstellungen von Tod und 
Auferstehung liefert der Sonnenlauf selbst. Der allabendliche Untergang der Sonne im West­
horizont und der morgendliche Aufgang der Sonne am Osthorizont lassen die Hoffnung auf 
eine Auferstehung und Wiedergeburt zur Gewißheit werden. Auferstehung und Wieder­
geburt vollziehen sich für den verstorbenen König in Form einer Wiedergeburt als "Sohn des 
Re". 
4.3 These 2: Osiris ist ein Aspekt des Gottes Re 
Die zweite These geht von der Annahme aus, daß Osiris ursprünglich nicht einen Gott, 
sondern eine Ritualgestalt des Auferstehungsrituals des Alten Reiches bezeichnet. Daraus 
ergibt sich, daß Osiris sekundär aus einer Ritualfigur als Gott entstanden ist und erst im 
Rahmen des Auferstehungsrituals seine Gottesgestalt gewonnen hat. Der alte Re­Aspekt ist 
bei Osiris zwar stets vermutet, bisher aber erst im Neuen Reich nachgewiesen84. 
Sollte die These zutreffen, daß mit dem Namen "Osiris" ursprünglich eine realweltliche 
Figur des Auferstehungsrituals bezeichnet worden ist ("Der zum gemachten Bett gehört") 
und daß die sakrale Ausdeutung dieser Ritualfigur im wesentlichen aus dem Re­Glauben 
erfolgte, lebt in der Gestalt des Osiris eine Form des Gottes Re weiter. Die Entstehung des 
Osiris aus Re liefert dann schließlich auch die Erklärung dafür, daß in den Pyramidentexten 
die mit Osiris verbundenen königlichen Jenseitsvorstellungen des Alten Reiches den Re­
Bezug in hohem Maße hervorheben. 
Barta, Neunheit, 142­149; ders., in: ZÄS 117, 1990, 89­93. 
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5. Zusammenfassung 
Das wichtigste Ergebnis der Untersuchung des Mythos von der Geburt des Gottkönigs ist 
die Feststellung, daß der Geburtsmythos des Neuen Reiches ursprünglich im funerären 
Bereich verankert ist85. Er bezieht sich primär auf die Wiedergeburt des Königs im 
jenseitigen Bereich und beschreibt die Integration des Gottkönigs in der Götterwelt. 
Ausgehend von diesem Ergebnis kann das im Geburtsmythos geschilderte Geschehen als 
Mythisierung eines Auferstehungsrituals erklärt werden. Die dazu gehörenden realweltlichen 
Handlungen sind im Bildprogramm der Privatgräber des Alten Reiches teilweise erhalten 
und können von dort auf den königlichen Bereich übertragen werden. Zu den Szenen dieses 
im nichtköniglichen Bereich erhaltenen Auferstehungsrituals gehören das Aufstellen des 
Bettes in einem Zeltstangengebäude, das Beziehen des Bettes mit einem Laken, das 
Aufstellen der Kopfstütze auf dem Bett, das Abwischen des Stuhls, auf dem sich der 
Grabherr niederlassen soll, und möglicherweise auch der Auszug in der Sänfte. Die für das 
Auferstehungsritual benötigten Ritualgegenstände bestehen aus Möbeln, die ähnlich im 
Grabschatz der Hetepheres E in Giza zum Vorschein gekommen sind86. 
Die mit dem Herrichten des Bettes zusammenhängenden Szenen hefern einen Hinweis 
darauf, daß der Verstorbene in dem an ihm vollzogenen Auferstehungsritual eine durch die 
Ritualbezeichnung "Osiris" definierte Rolle hat. Vermutlich wurde die als "Osiris" gekenn­
zeichnete Ritualfigur des Auferstehungsrituals, die den Verstorbenen als "Einen, der zum 
vorbereiteten Bett gehört" (jrj-st-jrjt <3-st-jrjt), benennt, in der sakralen Ausdeutung des 
Alten Reiches mit dem Sonnengott Re verbunden. Aufgrund der mit dem Bett 
zusammenhängenden Ritualdarstellungen in den Privatgräbern des Alten Reiches ist davon 
auszugehen, daß die ursprünglich aus dem Sonnenglauben erfolgte Mythisierung des 
königlichen Rituals bereits im Alten Reich für den Gebrauch des nichtkönighchen Toten 
adaptiert wurde. Im Neuen Reich tritt später an die Stelle des Re der thebanische Gott 
Amun. 
Das Auferstehungsritual des königlichen und des nichtkönighchen Bereichs des Alten 
Reiches liefert neue Erkenntnisse zur Bedeutung des Sonnengottes im frühen Alten Reich 
und zum Aufkommen des Gottes Osiris. Der Aufstieg des Gottes Osiris von einer 
ursprünglich als Ritualfigur konzipierten Gestalt zu einer allgemein anerkannten Toten­
Es ist nicht auzuschließen, daß er nach seiner Entstehung in den nichtfunerären Bereich übernommen 
wurde. 
Reisner, Giza II, 14f., 23ff.; M. Lehner, The Pyramid Tomb of Hetep­heres and the Satellite Pyramid 
of Khufu, SDAIK 19, 1985, 17ff. 
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gottheit vollzieht sich im Verlauf der ausgehenden 4. und der beginnenden 5. Dynastie87. Der 
in der frühen Osiris­Religion erkennbare Re­Aspekt hat in den Pyramidentexten deutliche 
Spuren hinterlassen. Eine differenzierte Betrachtung dieses Aspekts ist hier jedoch nicht 
möglich und muß einer größeren Untersuchung zum Auferstehungsrituals des Alten Reiches 
vorbehalten bleiben. 
Der früheste tatsächliche Hinweis auf den Totengott Osiris stammt von der Wende von der 4. zur 5. 
Dynastie und ist in der Götterformel des Opfergebets Qitp-dj-nswi) der Prinzessin Hemetre enthalten: 
Hassan, Gtza VI.3, 48, Abb. 36; B. Begelsbacher­Fischer, Untersuchungen zur Götterwelt des Alten 
Reiches, OBO 37, 1981,121­125. Die Datierung dieses Belegs ist umstritten. A.O. Bolshakov, in: CdE 
67, Nr. 124,1992,203­210 und P. Janosi, in: GM 158,1997,27 favorisieren eine Entstehung der Deko­
ration des Grabes der Hemetre in der zweiten Hälfte der 5. Dynastie. 
